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An den Sonntagen wird die reichhaltige 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Vertreter in den Kachbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, 
F. W. Modrow, Długa 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sientiewicza 8; 
dłota 43; Zgierz: Eduard Strang, 


Strrzunſti bildet die Regierung. 


Die „£odzer Volkszeitung” erſcheint täglich früh. 
„Illu⸗ 
ſtrierte Beilage zur Zodzer Volkszeltung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 2 
wöchentlich 31. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. Tel. 36:90. Poltſcheckkonto 63.508 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


ſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
amy wi des Schriftleiters rea von 5 bis ó. 
rivattelephon des Schriftleiters 29-45. 


Tomaſchow: 


Anzeigenpreiſe: die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Kabatt. 
die Drudzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeden — 


—————— — —— äũ—— 
| Opłata pocztowa uiszczona ryczałtem | 
Z ZE 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


cz 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Test für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Wierzbinſka 16; Vialyſtok: B. Schwalbe, Stołeczna 43; Ronftantynow s 
į Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Rynek £ilinftiego 15; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Um 1 Uhr nachts hat der Staatspräfident Wojciechowſki dem bisherigen Auken- 
miniſter Grafen Alexander Skrzynſki die Miſſion der Kabinettsbildung übertragen. 


Skrzynſki hat nach kurzer Aeberle 
früh zur Regierungsbildung ſchreiten. 


Um 2 Ahr nachts erſchien Alexander Skrzynſti im Seim und ſprach mit den Preſſeleuten. Er erklärte, 
äußerſt ſchwer ſei, daß er ſich bemühen werde, bis heute Mittag Klarheit zu ſchaffen. 
ob er die Regierung zuſammenbringen wird oder dem Staatspräſidenten das Mandat 


Miſſion, die er übernommen habe, 
Gegen 12 Uhr wird es klar ſein, 
zurückgeben muß. 


Witos und die Chadecja haben jp 


ſchweren Lage ſprechen, davon, 


ob dieje Klubs mit Skrzynſki unzufrieden ſeien. Es ſcheint, 
der Regierungsbildung auf Schwierigkeiten ſtoßen werde. 


Die Konferenzen im Belvedere. 


Der Staatspräſident empfing um 10 Uhr früh der 
nach den amtierenden Premierminiſter Raczkie⸗ 
Sikorſti und Skrzynſti. 

Um 1 Uhr wurde Sejmmarſchall Rataj und 
Senatsmarſchall Trompczynſki empfangen. 


* 


Reihe 
wicz, 


Der Vormittag des geſtrigen Tages war den Bes 
ſprechungon im Belvedere gewiómet. Dieſe Beſprechun⸗ 
gen waren von enormer Wichtigkeit, da fie mit der 
politiſchen Lage im Zufammenhange ſtehen. Zu diefen 

ngelegenheiten gehört die internationale Lage Polens. 
Dev Außenminiftee Skrzynſki unterſtrich, daß nach den 

eldungen, die er von den auslänoͤiſchen Vertretungen 
erhalten habe, das Ausland den Ereigniffen in Polen 
großes Intereſſe zuwende. Beſonders haben in Eng⸗ 
land die Nachrichten von der beablichtigten Bildung 
einer Koalitionsregierung Zufriedenheit hervorgerufen. 
Eine Verlängerung der Kriſe und die Verſchärfung der 
inneren Zänkereien kann vor der Unterzeichnung der 
Lotarnovertäge in London ſchlechten Einoͤruck hervor⸗ 
rufen. Sad dem Beſuch bei Wofciechowſki berichtete 
Skrzynſki an Rataj. 

Innenminiſter Racztiewicz und Kriegsminiſter 
Sikorſti berichteten über die Lage im Lande. 

der Leiter des Finanzminiſteriums, Klarner, refe⸗ 
tierte dem Staatspräſidenten über die Finanz⸗ und 
Valutafragen, über die Aufbefferung der Handelsbilanz 
und über den Rückgang des Dollarkurſes, der heute ein⸗ 
getreten iſt. : 

A Erft nach diefen Konferenzen nahm der Staats- 
Präfident die Tätigkeit in Sachen der Regierungskriſe 
auf. Er konferierte mit Rataj und Trompezynſki. 

tide Geſpräche wurden im Sinne der Feſtigung des 
Gedankens eines Soalitionstabinetts geführt. Im 

erlauf dieſer Konferenz bat der Staatspräſident 

Abg. Glombinſki zu fidh, der nach feiner Rückkehr nach 
em Gejm erklärte, daß der Nationale Volksverband mit 
= SCE der Koalitionsregierung einverſtan⸗ 

ei. 

p Das Schwergewicht lag weiterhin im Klub der 
Ra ©. Die Beratungen in demfelben währten von 
bis 4 Uhr. Der Klub beſchloß, an der Koalitions⸗ 


degierung unter folgenden drei Bedingungen teilzu⸗ 
nehmen: 


* D 
* 

1. Das Programm der neuen Regierung 
wird die Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe durch 
Budgeterſparniſſe ſein und durch die Erhaltung 
der Stabilität der Valuta. 

2. Die ſoziale Geſetzgebung darf 
nicht angetaftet werden. 

3. Der Klub der P. P. S. behält ſich das 
Recht vor, inbezug auf die Liſte des neuen Ka⸗ 
binetts ſeine Meinung und Vorbehalte zu äußern. 

Erſt nach diefem Beſchluß begab ſich Abg. Bare 
licki nach dem Belvedere. Dort dauerte die Konferenz 
bis 6.30 Uhr. 

Darauf fritt der Staatspräfident, um keine Zeit- 
vergeuoͤung eintreten zu laffen, zur Formierung der 
Kandidat enliſte. | 

Infolgedeffen ift die Deſſignierungsakte bis in den 
fpäten Abend verſchoben worden. 

Als Kandidaten für die Regierungsbildung wur⸗ 
den Vizemarſchall Moraczewſki und Senator Smulſki 
genannt. die Konzeption der Parlamentsregierung 
ſieht auch einen Vizepremierminiſter vor, wobei feſt⸗ 
ſteht, daß den Poften des Premierminiſters eine außer⸗ 
parlamentariſche Perfon übernimmt, wahrſcheinlich 
Skrzynſki. So Jah die Lage um 12 Uhe nachts aus. 


Ein Anterſtaatsſekretariat 
für die Juden. 


Der Abg. Reich, der Präſes des 
jüdiſchen Klubs, der aus Amerika zurück⸗ 
gekehrt iſt, erklärte den Preſſevertretern, 
daß die Juden, falls der Gedanke der 
breiten Koalition ſiegen ſollte, ein Un- 
terſtaatsſekretariat erhalten werden. 

Die unnötige Bereitſchaft. 


Der Kommandant der Stadt Warſchau, Suszynſki, 
hat im Zuſammenhange mit den letzten Ereigniſſen die 
Bereitſchaft des Militärs angeordnet, was, als dieſe 
Nachricht bekannt wurde, begreifliche Erregung in der 
Hauptſtadt hervorrief. Im Zuſammenhange mit dieſem 
allzugroßen Uebereifer wurde General Suszynſki abge⸗ 
ſetzt und an ſeine Stelle General Anders ernannt. 


* 


gung die Miſſion angenommen und wird heute 


daß die 


ät nachts an den Seimmarſchall ein Schreiben, gerichtet, in dem fie von der 
daß die Regierungsbildung ſchwierig ſei ujw. Die Schreiben. erwecken den Eindruck, als 
daß Skrzynſti bei dieſen beiden Klubs heute früh während 


Geſundungsminiſter Grabſki beglückte Polen 
23 Monate hindurch. Er wurde am 15. De⸗ 
zember 1923 mit der Kabinettsbildung betraut, 
Das Volk war bereit, nach der Mikwirtjchaft 
feines Vorgängers, des Finanzminifters Ku- 
charſki, ihm die weiteſten Vollmachten zu ertei⸗ 
len. Auch der Sejm war dazu bereit. Und 
lo erhielt Grabſki am 11. Januar 1924 aufer- 
ordentliche Vollmachten, die ihm die Sanierung 
der Finanzen und der Wirtſchaft ermöglichen 
ſollten. Vorerſt lautete das Ermächtigungsgeſetz 
auf ein Jahr. Nach Ablauf dieſer Friſt ſuchte 
Grabſki um Verlängerung auf ein weiteres 
halbes Jahr nach. Dieſe Verlängerung wurde 
ihm ſchon nicht mit ſolch großem Entgegenkom⸗ 
men gewährt. b 

Am 1. April 1924 hielt Grabſki ein großes 
Expoſe, in dem er die Gründung der Bank 
Polſki ſowie die Zloty⸗Währung ankündigte. 
Am 28. April wurde die Bank Polſki ins Leben 


gerufen und im Mai kam bereits der Zloty in 


den Verkehr. Damit war der 
die Finanzſanierung gelegt. 

Zum Unglück hatte es Grabſki unterlaſſen, 
zugleich mit der Finanzſanierung auch eine 
Sanierung der Wirtſchaſt und der Adminiſtra⸗ 
tion durchzuführen. Grabiti dachte jedoch nur 
an den Zloty, an die Währung, Wirtſchaft und 
Adminiſtration in der ſträflichſten Weiſe 
vernachläſſigend. Seine Wirtſchaftspolitik vers 
nichtete ſowohl die Induſtrie und Handel, als 
auch die Landwirtſchaft. Die Adminiſtration 
funktionierte nicht. Grabſki baute fie aus, ſtatt ſie 
gu reorganiſieren. Die höchſten Aemter 
wurden mit unfähigen Leuten beſetzt. Die 
Vetternwirtſchaft trieb die ſchönſten Blüten. 
Auch riß der Parteiſchacher ein. Grabſki fah 
ſich genötigt, an die Parteien Konzeſſionen über 
Konzeſſionen zu erteilen, wofür die Parteien 
jid) dann bereit erklärten, mit Grabſki durch dick 
und dünn zu gehen. Und das ſchlimmſte war, 
daß Grabſki die Einnahmen des Budgets auf 
gebauſcht hatte, ohne mit der Steuerkraft des 
Bürgers zu rechnen. i 

Und fo mußte es fommen, wie es gekom⸗ 
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men ijt. Bereits im Juli 1924 wies das Bud⸗ 
get ein großes Loch auf. Das Defizit wurde 
von Woche zu Woche größer. Grabjfi ſuchte 
nach Rettung und klammerte ſich an die Aus⸗ 
landsanleihe wie der Ertrinkende an den Stroh- 
halm. Im Monat September kam die italie⸗ 
niſche Tabakanleihe zuſtande. Sie wurde unter 
ſehr ungünſtigen Bedingungen abgeſchloſſen. 
Die Anleihe war jedoch wie ein Tropfen Waf- 
ſer auf einem heißen Stein. 

Im Februar 1925 war es bereits ſo weit, 
daß Grabſti weder ein noch aus wußte. Und 
ſo entſchloß er ſich zur Herausgabe der erſten 
Emiſſion der Staatsſchatzſcheine. Dieſe Staats- 
ſchatzſcheine waren ohne Deckung. 

Im März wurde die amerikaniſche Anleihe, 
die Dillon⸗Anleihe, aufgenommen, auch ſie une 
ter geradezu fatalen Bedingungen. 
Im Mai gab Grabſki die zweite Emiſſion der 
Staatsſchatzſcheine heraus. Auch dieſe ohne 
Deckung. Grabſki mußte zu dieſer Emij- 
fion greifen, denn er war nicht mehr in 
der Lage, aus den im Budget vorgeſehenen 
Einnahmen die Gehälter an die Beam: 
ten auszuzahlen. Für denſelben Zweck 
ſowie zur Verſtopfung anderer Löcher 
im Budget brachte Grabſki im Juni und 
Juli das Kleingeld (bilety zdawkowe) in den 
Verkehr. Dieſes Kleingeld, das ebenfalls ohn e 
Deckung iſt, untergrub die Zloty Währung, 
denn durch die „bilety zdawkowe“ wurde neben 
dem Zloty der Bank Polſti eine zweite Wäh⸗ 
rung, die ſogenannte Grabſki⸗Währung, geſchaf⸗ 


fen Die Herausgabe dieſes Kleingeldes führte 


zum erſten Konflikt zwiſchen Grabſki und dem 
Präſidenten der Bank Polſki, Karpinſti. 

Ende Juli erfolgte der erſte Sturz des 
Zloty. Es kam die Monopol-Anleihe zuſtande 
Gie ging auf die Stützung des Zloty flöten. 
Auch eine Reihe kleinerer Anleihen Wurde für 
die Stützung aufgebracht. è 

Der Konflikt zwiſchen der Regierung und 
der Bank Politi verſchärfte ſich immer mehr. 
Die Bank wollte der Regierung keine weiteren 


Kredite erteilen. Grabſki aber benötigte ſie und 
als er im Oktober erneut an die Bank Polſki 


mit dem Ecſuchen herantrat, der Regierung 
einen größeren Kredit zu gewähren, da lehnte 


die Bank das Erſuchen ab. 


Am Donnerstag vor ſeinem Rücktritt verſuchte 
Grabſki in einer Konferenz mit Karpinſki, dieſen 
zur Erteilung des im Ottober geforderten Kredits 
zu bewegen. Karpinſti blieb unbeugſam. Grabſki 
fab ein, daß er mit feinem Latein zu Ende war 
und trat zurück. 

So endete das mit ſo vielen Hoffnungen be⸗ 
gonnene Sanierungswerk Wladyslaw Grabſkis. 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(1. Fortſetzung.) 

Diele Beratung war geheim. Die Zeitungen vers 
kunde en am anderen Tag, daß die Santerung des Syne 
dikats in die Wege gelettet ſei und die Geſellſchaft am 
2. Januar wie immer ihren Verpflichtungen gegen Atrios 
näre und Shareinhaber nachkommen würde. 


Der berühmte 2. Januar kam heran. 


IX. 
Am 1. Januar pflegen alle Theater, Konzerthallen, 


Reſtaurants in Neuyork überfüllt zu fein. Dieſer 1. Januar 


aber war tot. Nar im einigen großen Hotels herrire Leben. 
wie gewöhnlich. Die Trambahnen verkehrten nicht. Die Hoch ⸗ 
bahnen und die Subway ließen nur vereinzelte Züge lau⸗ 
fen, die von Ingenieuren geführt wurden. Im Hafen 
lagen die verödeten Ozeanrieſen mit gelöſchien Feuern in 
den Doden, eingepackt in Nebel und Eis. Die Straßen 
waren am Abend dunkel, nur jede dritte Lampe brannte, 
und die Reklametableaus, die ſonſt mit der Regelmäßigkeit 
von Leuch feuern aufblitzten, waren erloſchen. 

Schon um Mitternacht ſtand eine dichtgedrängte 


Menſchenkette vor dem Syndikatgebäude. bereit die Nacht 


zu durchwachen. Sie alle wollten ihre fünf, zehn, zwanzig, 
hundert Dollar an Zinſen retten. Es ging das Gerücht, 
daß das Syndikat am 3. Januar die Pforten ſchließen 
werde, und niemand war geneigt, ſein Geld zu riskieren. 
Immer mehr kamen. 

Die Nacht war fehr kalt, zwölf Grad Celſius unter 
Null. Ein feiner Schnee ſiebte wie weißer Sand aus dem 
tiefſchwarzen Himmel herab, der die oberen Stockwerke der 
ſchweigenden Turmhäuſer verſchlang. Frierend und zähne⸗ 
klappernd ſchoben ſich die Wartenden zuſammen, um ſich 
zu wärmen, und erregten einander durch Befürchtungen, 


Moraczewſti über die Finanzfragen. 


Der Vizeſejmmarſchall Moraczewſki (P. P. S.) 
äußerte ſich über die Finanzfragen wie folgt: 

„Wir müſſen die Zahl der Banknoten unbedingt 
erhöhen. Entweder durch eine Auslandsanleihe oder 
auf Grund des allgemeinen Staatsvermögens, da wir 
ohne einen Grundſtock zu beſitzen, eine neue Inflation 
hervorrufen würden. 

Was die Auslandsanleihe betrifft, ſo ſind die Aus⸗ 
ſichten dafür gering. (Karpinſki meldete aus Amerika, 
daß er Hoffnung habe, eine Anleihe zu erhalten. Anm. 
d. Schriftltg.) Wir müſſen daher die von den Zahlern 
dem Staat ſchuldige Vermögensſteuer in der Summe 
von 600 Millionen Zloty für die Ausgabe neuen Geldes 
benützen. Die Steuer von den Zahlern heute einzu⸗ 
ziehen iſt äußerſt ſchwer, weswegen deren Hypotheken 
belaſtet werden müßten. Die Hypotheken müßten in 
Pfandbriefen in der Bank Poljti untergebracht werden. 
Da dieſe einen Kurs von 25 Prozent haben, dürfte die 
Bank Polſti 150 Millionen Zloty in Gold für die 
Emiſſion erhalten, die 450 Millionen betragen könnte. 
Ich nehme an, daß die Bürgerſchaft mit dieſem Vor⸗ 
ſchlage einverſtanden ſein wird, da man ihnen die 
Bezahlung der Vermögensſteuer in 15 Jahren ratenweiſe 
geſtatten könnte. Die Bank Polſti würde alfo zu den 
350 Millionen im Umlauf befindlicher Zloty noch 450 
herausgeben können und ſomit 800 Millionen erreichen. 
Auf dieſe Weiſe könnte meiner Meinung nach der Geld⸗ 
not geſteuert werden.“ 


Der Steiger⸗Prozeß. 


Geſtern machte der Vorſitzende den Beſchluß des 
Tribunals bekannt, wonach das Gericht durch Vermitt⸗ 
lung der polniſchen Geſandtſchaft in Wien ſich an die 
Wiener Polizei um Informationen wendet, ob der An⸗ 
geklagte während feiner Anweſenheit in Wien zur kom⸗ 
muniſtiſchen Organiſation gehörte und welche Tätigkeit 
er entfaltete. Die übrigen Anträge der Verteidigung 
hat das Tribunal abgelehnt. 

Hierauf wurde das Protokoll über die Verneh⸗ 
mung der Ledel verleſen. Während der Vernehmung 
der Ledel am Tatorte bezeichnete ſie einen ande⸗ 
ren Tatort als die Paſternak. 

Der Vorſitzende verlas das Protokoll des Kreis⸗ 
gerichts in Beuthen, das dem Juſtizminiſterium zugeſandt 
wurde. Aus dem Protokoll geht hervor, daß am 
23. Oktober 1924 Olszanſti, der am 17. März 1905 in 
Chyrow geboren wurde, die „grüne Grenze“ bei den 
Tarnower Bergen überſchritten hat und ſich an den 
Wachtmeiſter an der deutſchen Grenze mit der Bitte 
gewandt habe, ihn dem Kommiſſariat zuzuſtellen. 
Der Kommiſſar verfaßte ein Protokoll, aus dem hervor⸗ 
geht, daß Olszanſti ein politiſcher Flüchtling ſei, da er 
vor zwei Tagen, am Freitag, um 3 Ahr nachmittags, 
auf Befehl der ukrainiſchen militäriſchen Organiſation 
ein Bombenattentat auf den Staatspräſidenten ausge⸗ 
führt habe. Olszanſki wurde dem Gericht vorgeführt, 
wo er wegen Ueberſchreitung der Grenze zu zwei Wo⸗ 
chen Gefängnis und den Gerichtskosten verurteilt wurde. 
Bei der Urteilsfällung wurde die Minderjährigkeit des 
Angeklagten in Betracht gezogen. Der An eklagte „bes 
zahlte 30 Mark, weswegen ihm die Strafe bis zum 
1. Oktober 1926 verſchoben wurde 

Dr. iRyngel beantragte die Vernehmung Adolf 
Finels, Zuckerzeughändler, der gegenüber dem Orte ſtand, 
von wo das Attentat ausgeführt wurde. Nach dem 
Bombenwurf habe Finel geſehen, wie aus dem gegen⸗ 


Vermutungen und Gespräche über das Sygoitat, Attten 
und Shares. Sie ſtanden fo eng, daß fte recht gut im 
Stehen ſchlafen hätten können, aber niemand machte ein 
Auge zu. Die Angit hielt fie wach. Die Türen des Syn ; 
dikats könnten am Ende doch geſchloſſen bletben! Dann 
waren ihre Shares plötzlich vollkommen wertlos | Mit blau⸗ 
gefrorenen fahlen Geſichtern, die Augen voll von Angfı 
und Beforgnis, harrien fie auf ihr Schickſal. 

Das Geld! Das Geld! Das Geld! 

Die Arbeit ihres Lebens, Schweiß, Mühe, Demütt- 
gungen, ſchlafloſe Nächte, graue Haare, eine vernichtende 
Seele! Noch mehr: ihr Alter, ein paar Jahre Ruhe bis 
zum Tod! Wenn ſie verloren, ſo war alles vorbei, zvan: 
zig Jahre ihres Lebens fortge worfen, Nacht, Elend, 
Schmutz und Armut 

Die Angſt und Erregung wuchs von Minute zu Die 
nute. Wenn fte ihre Erſparniſſe einbüßten, fo wollten [ie 
Mac Allan, dielen Cgampion aller Schwindler, lynchen. 

Gegen den Morgen kamen immer größere Scharen. 
Die Rette ſtand bis hinauf zur Warenſtreet. So kam der 
graue Tag heran. 3 

Um acht Uhr ging eine plötzliche Bewegung durch 
die Menge: im ſchwelgenden, von rauchender Kälte um: 
hüllten Syndikat Butloing leuchteten die erſten Lampen auf! 

Um neun Uhr — mit dem Glockenſchlage! — öffne ⸗ 
ten ſich die ſchweren Kirchemüren des Gebäudes. Die 
Menge wälzte ſich hinein in das prunkvolle Veſtibül und 
von da aus in die gleißend hellen Kaſſenräume. Ein Heer 
von feiſchgewaſchenen, aus geſchlafenen Beamten wimmelte 
hinter den kleinen Schalterfenſiern. Die Einlöſung der 
Kupons ging blitzſchnell vonſtatten. An allen Schaltern 
wurden von fliegenden Händen die Dollarnoten auf Die 
Marmorplatte geblättert. Das Kleingeld klirrie. Alles 
wickelte ſich ruhig ab. Wer bedient war, wurde von 
ſelbſt durch die nachſchiebende Menge zum Ausgang Hins 
ausgepreßt. - i 

Etwas nach zehn Uhr aber gab es eine Stodung. 
Drei Schalter ſchloſſen gleichzeitig, da ihnen das Wechſel⸗ 


über gelegenen Torwege drei Männer flohen, von denen 
einer den Gummimantel auf die andere Seite umwendete. 
Zum Schluß wurde der Leutnant Gajtowjfi ver- 
nommen, der zur Ehrenkompagnie gehörte. Er ſah nur 
die fliegende Bombe. 
Damit wurde die Sitzung unterbrochen. 


Wahlerfolg der deutſchen 
Sozialdemokratie. 


In Heſſen fanden Gemeinderatswahlen jtaff. 
Die Sozialdemokraten befjerten ihren Beſitzſtand be- 
deutend auf. Sie erhielten über 25 Prozent der 
Stimmen. DDA 

In Darmſtadt, das als Feftung der Nationaliſten 
angeſehen wurde, erhielten die Deutſch⸗Mationalen 
kaum 40 Prozent der Stimmen. 


Räumung Kölns 
am 1. Dezember. 

Die Botſchafterkonferenz hat nicht nur den Be- 
ginn der Räumung der nördlichen Bheinlandzone 
für den 1. Dezember feſtgeſetzt, ſondern darüber þin- 
aus beſchloſſen, die deutſche Regierung unverzüglich 
von den Erleichterungen in Kenntnis zu ſetzen, 


die die alliierfen Regierungen für die beſetzten Ge- 
biete in Ausſicht genommen haben. 


Die Wahlen in der Tſchechei. 


Beim erſten Skryterium der Parlamentswahlen in 
der Tſchechei wurde feſtgeſtellt, daß die Republikaner 
24 Mandate erhalten haben, die tſchechoſlowakiſche Volks⸗ 
partei 21, die Kommuniſten 20, die Sozialiſten 17 
die tſchechoſlowakiſchen Sozialiſten⸗Demokraten 18, die 
deutſchen Agrarier 12, die deutſchen Sozialdemokraten 10, 
die tſchechiſchen Nationaldemokraten 3, die deutſchen 
chriſtlich⸗ſozialen 6, die deutſchen Nationaliſten 3, die 
deutſchen Nationalſozialiſten 2, die Polen 1. 


Der Premierminiſter Sochlea hat dem Präſidenten i 


Maſſaryk mitgeteilt, daß die Regierung dimiſſioniert 
habe. Maſſaryk hat die Dimiſſion angenommen. 


Die Wirren in China. 
Erhöhte Aktivität der Sſowjets. 


General Feng. meiſt als „chriſtlicher General‘ 
bezeichnet, hat in der letzten Seit die beſondere Gunſt 
der Bolſchewiſten genoſſen. Tſchang To- Lin 
war zuletzt der Beauftragte der Japaner, die 
durch feine Niederlage daher auch zum Aufaebof 
eigener Machtmittel veranlaßt werden. Weitere 
Erfolge der im Süden ſchon bisher mächtigen bol- 
ſchewiſlenfreundlichen Richtung würden den ruſſiſch⸗ 
ſapaniſchen Konflikt zweifellos noch verſchärfen, wenn 
fio das ſapaniſche usbeutungegobiet in der Man- 
dſchurei bedrohen. 

Die ruſſenfreundliche Richtung ift in ihren Sie- 
len und Methoden, wenn man von einigen tausend 
Studenten abjieht, alles andere als kommuniſtiſ 
eingeſtellt. Die Bolſchewiſten begünſtigen vielmehr 
in China als Gegengewicht gegen das bapitaliſtiſche 
Aus dehnungsbeſtreben der europälſchen Weſtmächte 
und Amerikas ſowie Japans einen primitiven Ma- 
fionaliemus, dem in den militäriſchen Banden des 


geld ausgegangen war. Das Publikum wurde unruhig 
und die Beamten der übrigen Schalter wurden von zehn 
und zwanzig Ungeduldigen gleichzeitig beſtürmt. Da lieh 
der Kaſſenvorſtand verkünden, daß die Schalter auf fünf 
Minuten geſchloſſen würden. Die Herrſchaften möchten 
Kleingeld bereithalten, da fth die Auszahlung ſonſt zu 
ſehr verzögere. Die Schalter ſchloſſen. 


Die Situation der Wartenden im Schalterraum war { 


keineswegs angenehm. Denn die Menge, von den Zel⸗ 
tungen auf 30 000 geſchätzt, drängte von draußen gleich⸗ 
mäßig nach. Wie ein Baumstamm vom Mechanismus 
eines Sägemerks in die Säge geſchoben wird, [o gleich 
mäßig wurde die Menſchenkeite in das Eyndilat- Building 
bineingepreßt und — in Teile aufgelöſt — durch den 
Ausgang nach Wlalitreet gedrückt. Ein Mann fegt den 
Fuß auf die erite Granitftufe. Nach einer Minnie hebt 
ihn die nachdrängende Menge in die Höhe, er ſieht mit 
beiden Füßen auf der eriten Granttſtufe. Nach zehn Mi 
nuten iſt er oben und wird langſam durchs Veſtibül ge 
mahlen. Nach weiteren zehn Minuten wird er in den 
Schalterraum gedrückt. Er ift eine mechaniſche Figur ohne 
Eigenbewegung geworden, und Tauſende vor ihm und 
hinter ihm abfoloieren genau die gleichen Bewegungen iy 
genau der gleichen Zeit. 

Infolge der Stockung aber war der rielige Schalter“ 
ſaal in wenigen Minuten gedrückt voll. 
Veſtibül wurden zum Teil die Treppe zu den oberen Stock 
werken hinaufgeſchoben. 


Die Wartenden an den Schaltern aber konnten dle 


Boltiton nicht länger halten und hatten die hübſche Aus“ 
ſicht, nach zehnſtündigem Warten an den Schaltern pot” 
beigepreßt und gegen den Ausgang gedrückt zu werden 
Dann konnten fie ſich wieder hinten anreihen. 


Gie alle hatten die Nacht ſchlaflos verbracht, gefro · 


ren wie Hunde, nicht gefrühſtückt, fie verſäumten Zeit. 


hatten Unannehmlichkeiten in ihren Büros und Geschäften 


zu erwarten — ihre Laune war die denkbar ſchlechteſte · 
(Fortlatzung folat.) 
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benerals Feng auch der foziale Einſchlag fehlt, den 
ie fremdenfeindlichen Arbeiterbewegungen in den 
aſtenſtädten aufweiſen. ; 

Eine ruſſenfreundlich eingeſtellte chineſiſche Sen- 
|ltegicrung würde einen „anfıkapitalijtiichen" Block 
pland- Alien zu bilden ſuchen und wahrſcheinlich 
Binächit verſchärften Gegendruck herausfordern. 


Faſchiſtiſches Parlaments⸗ 
| theater. 
Muſſolini führt nicht nach London. 


Der Führer der radikalen Foſchiſten Farrinacci 
 |lmigt füc den Tag der Kammereröffnung am 
6. November eine große Straßendemonjtra- 
lion bor dem Parlament an. Die fajchiftijchen Ab- 
geordneten werden zur Eröffnung der Kammer, Die 
gleich als Feſtabt für Muſſolinis „Errettung“ ge- 
dacht ſein ſoll, in ſchwarzen Hemden erſcheinen. 
Ie erſte Handlung der Kammer foll die Derab- 
l dlebung ” eines Geſetzes gegen Die politiſchen 
3 lüchtlinge fein, die ihrer Staatsangehörigbeit und 
es Dermögens verlustig gehen follen. Wegen 
peer heldenhaften Arbeit des Parlaments iſt 
„wjolini ſelbſt unabkómmiih und hat daher feine 
[haje nach London abgeſagt. 


Damaskus nochmals 
bombardiert. 


aE Während die franzöſiſche Regierung immer 
| fs neue verſichert, daß in Syrien die Ordnung 
Diederhergeſtellt fei und in der Umgebung von Da- 
A pfus vollbommene Ruhe herrſche, laſſen die Mel- 
2 ungen der nach dem ſyriſchen Kriegsſchauplatz ent- 
Anden Sonderberſchterſtatter die Lage von Tag zu 
Jag bedrohlicher erſcheinen. So hatte der 
| dle Gorë Herald“ gemeldet, daß die franzöſiſchen 

gjllbpen das von den Mufſtändiſchen überflutete 
amaszus erneut bombardiert haben. Die 
| Witandijchen Drujen follen durch die Erhebung der 
| "abijchen Bebölberung, die bisher neutral beijeite- 
| gzfanden batte, machtige Bundesgenojjen erbalten 
ją bon. Die viel zu ſchwachen franzöſiſchen Truppen 
| einen dadurch außerordentlich gefährdet zu fein. 


Das Kaiſerſpiel. 


/ & In Paris reſidieren gegenwärtig zwei Majeſtäten. 
giens Herr Ahmed Kadſchar, von Gottes Gnaden 
u ah von Perſien. Die Perſer haben ihm zwar vor 
5 Be den Abſchied gegeben und die meiſten Staaten 
j D en die Regierung Riza Khans bereits anerkannt. Aber 
ka Schah wird, wie er dieſer Tage auf dem Turf verſichert 
| Mt, feine Abſetzung niemals anerkennen, er erklärte fie für 
und nichtig und betrachtet ſich auch fürderhin als 
„aller von Gottes Gnaden. Aber was hilft es ihm? 
kr hat doch als Kaifer ausgeſpielt. 
. Der zweite Kaiſer, der Paris durch ſeine Anwe⸗ 
uheit ehrt, heißt Vinh⸗Tuy. Zum Unterſchied von 
8 med Kadſchar ſteht er nicht am Schluß, ſondern am 
SKAL feiner Herrſcherlaufbahn. Er ift erſt zwölf 
Milte alt, trägt noch kurze Hoſen und beſucht die zweite 
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ttelſchultlaſſe. Sein Vater Chai Dinh, von Frankreichs 
x aden Kaiſer von Anam (Indochina), iſt vor einigen 
agen geſtorben und Vinh⸗Tuy iſt jetzt berufen, den 
li ton feiner Väter zu bejteigen. Demnächſt wird er 
f 80 zur Krönung in ſeine Heimat begeben und das 
Naiſerſpiel beginnen. 
I ein räſident Doumergue hat zu der neuen Majeſtät 
döfi General geſchickt, der ihr das Beileid der fran- 
genden Republik ausdrückte. Vinh⸗Tuy fol ben Ab- 
zeſandten des Präſidenten der Republik mit viel Würde 
angen haben. 
ER Kaiſer ſpielen kann halt jedes Kind, folange die 
eten mitſpielen. 


Ein Faſſadenkletterer 
aus dem Fenſter geworfen. 


fat Ein aus Zürich in Berlin eingetroffenes Ehepaar 
ſich beim Betreten des gemieteten Zimmers in einem 
en Berliner Hotel einem Manne gegenüber, der 
dri das Fenſter eingedrungen war. Obwohl der Ein⸗ 
und ging einen Revolverihuß auf den Schweizer abgab 
ltzt tejen durch einen Streifſchuß an der Stirn ver- 
iS e, ſtürzte fih der Hotelgaſt, ein bekannter Schweizer 

packe mann namens Hollinger, auf den Verbrecher, 
Went ibn und warf ihn aus dem offen ſtehenden 
ej ſter auf die Straße hinab. Er wurde als Polizei⸗ 
0 angener in ein Krankenhaus gebracht. Seine Per⸗ 
3 alien konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Kurze Nachrichten. 


y 3 richtsgonſtreprozeßz gegen 96 ſſowjietruſſiſche Ge⸗ 


dem tamte und Richter. In Charkow begann vor 
| Ga ukrainiſchen Obergericht der Monſtreprozeß gegen 96 
an wolsbeamte und Richter wegen Mißbrauchs ihrer ver⸗ 
N dere lien Poſten. Die Anklage umfaßt 350 Seiten, 

Verleſung drei Tage dauern wird. Die Ange⸗ 
Der Prozeß 
Wochen dauern und erweckt allgemeine 
rkſamkeit. 


Lo dzer Holkszeitung 


In Hoduras iſt die Revolution ausgebrochen. 
Sie wird geleitet von dem Oberſt Canales. Es haben 
blutige Zuſammenſtöße zwiſchen den Revolutionären 
und den Regierungstruppen ſtattgefunden. Letztere 
ſollen unterlegen ſein und große Verluſte erlitten haben. 

Wie der Herr, ſo's Geſcherr. Die Sjomjet- 
zeitung „Pariſki Weſtnik“ berichtet, daß der Mörder des 
Kommuniſten Worowſki, Conradi, zum Leibgarde⸗ 
chef des Ex⸗Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch 
ernannt worden iſt. 

200 indiſche Fiſcher im Sturm umgekommen. 
Beim Sturm an der indiſchen Küſte ſind nach Meldungen 
aus Madras über 200 Fiſcher mit ihren Booten auf 
hoher See umgekommen. 

Morgans Glückwunſch an Muſſolini. Der 
amerikaniſche Finanzmann Morgan hat Muſſolini zur 
Vereitelung des gegen ihn geplanten Attentats ſeine 
Glückwünſche ausgeſprochen. ; 

Ein Schlag ins Kontor des Klempnerladens. 
Die griechiſche Regierung hat ſämtliche Ordens- 
aus zeichnungen abgeſchafft. ; 


Lokales. 


Regierungskommiſſar für den Magiſtrat? 
Wie nunmehr bekannt wird, haben acht Verbände der 
Induſtrie, darunter die zwei Verbände der Textilindu⸗ 
ſtrie ſowie die Kaufmannsverbände und die zwei Haus⸗ 
beſitzervereine ſich an die Warſchauer Behörden mit der 
Forderung der Einſetzung eines Regierungs- 
tommijjars für den Lodzer Magiſtrat gewandt. 

Die Attacke gegen den Magiſtrat wächſt alſo mit 
jedem Tage. Wenn wir ebenfalls gegen die Mißwirt⸗ 
ſchaft im Magiſtrat auftreten, ſo iſt die Forderung nach 
einem Kommiſſar keinesfalls angebracht. Man darf die 
Verwaltung der Stadt nicht in die Hände eines einzigen 
Mannes legen. Polen iſt ein demokratiſcher Staat und 
kann die Städte nur durch Selbſtverwaltungen verwal⸗ 
ten laſſen. Nur eine Auflöſung und Neuwah⸗ 
len ſind am Platze. Den vorgenannten Verbänden 
liegt an Neuwahlen weniger, da ſie in dieſem Falle 
nur gemäß ihrer Zahl eine ziemlich geringe Vertretung 
erreichen können. Maßgebend ſind jedoch die Wähler⸗ 
maſſen. Deswegen können wir uns keinesfalls mit 


einem Kommiſſar, der kein Beirat oder Kontrolleur, 


ſondern Selbſtherrſcher wäre, einverſtanden er⸗ 
klären. Am Platze iſt nunmehr eine en Inter⸗ 
vention der Linksparteien in dieſer Angelegenheit bei 
der Regierung. , 

Die Not der ſozialiſtiſchen Preſſe. Der Par- 
teirat der P. P. S. hat beſchloſſen, am 6. Dezember 
in ganz Polen einen Preſſetag zur Stützung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Preſſe zu veranſtalten. Es werden für dieſen 
Tag Veranſtaltungen ſowie Geldſammlungen geplant. 
— Dieſer Beſchluß des Parteirats der P. P. S. beweiſt, 
daß die ſozialiſtiſche Preſſe in der gegenwärtigen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 
Die Schwierigkeiten der ſozialiſtiſchen Preſſe find natur- 
gemäß größer als die der bürgerlichen, denn ihr ſtehen 
nicht die Geldſäcke zur Verfügung, wie denen aus dem 
bürgerlichen Lager. Hoffentlich gelingt es der P. P. S. 
die Mittel aufzubringen, um ein Sterben der ſowieſo 
ſchon ſchwachen ſozialiſtiſchen Preſſe zu verhindern. 

Die Jabriksinvaliden wandten fih geſtern an 
den Stadtpräſidenten mit einem Memorial, in dem ſie 
fordern, daß ſie bei der Anſtellung von Arbeitern und 
Angeſtellten berückſichtigt werden, entſprechend einem 
Beſchluß, den der Magiſtrat vor einiger Zeit auf Grund 
der Forderung des Verbandes gefaßt hat. 

Eine Delegation der Arbeitsinvaliden wandte ſich 
auch an die Abgeordneten der P. P. S. mit der Bitte, 
ihnen von Staats wegen zu Hilfe zu kommen. (p) 

Im Elektrizitätswerk werden, wie die Direktion 
verlautbaren läßt, 50 Beamte entlaſſen werden. 5 Sie 
ſollen demnächſt Kündigungen erhalten. Wahrſcheinlich 
wird der Verband nach dem Streikbruch keine Vertei⸗ 
digungsaktion unternehmen können. (6) 

Die Kontrollverſammlungen werden forte 
geſetzt. Heute haben ſich vor der Kommiſſion, Konſtan⸗ 
tinerſtraße 64, die Reſerviſten (Kategorie A, C und © 1) 
des Jahrganges 1890 zu ſtellen, deren Namen mit Sr 
bis Sz beginnen. Vor der Kommiſſion, Konſtantiner⸗ 
ſtraße 81, die Reſerviſten des Jahrganges 1895 mit den 
Anfangsbuchſtaben Sp bis Sz und in der Wulczanſka⸗ 
ſtraße 223 die Reſerviſten des Jahrganges 1901 mit 
den Anfangsbuchſtaben Ma bis Ml. 

Heute wird die Regiſtrierung der Rekruten des 
Jahrganges 1907 fortgeſetzt. Zu ſtellen haben ſich die 
Rekruten, deren Namen mit den Buchſtaben C beginnen. 

Silberhochzeit. Heute feiert der Webmeiſter der 
Firma Scheibler und Grohmann, Herr Friedrich Priebs, 
mit ſeiner Ehefrau Olga, geb. Ludwig, das Feſt der 
filbernen Hochzeit. Den vielen Glückwünſchen, die dem 
Jubelpaar zugegangen ſind, ſchließen wir auch unſere an. 

Orientierungstafeln in den Straßenbahn⸗ 
wagen. In den nächſten Tagen ſollen in den Stra⸗ 
ßenbahnwagen Orientierungstafeln mit einem Stadtplan 
ſowie den Straßenbahnlinien angebracht werden. (p) 

Feſtgenommene Diebe. Von der Polizei wur⸗ 
den Wladyslaw Sobczak, Zielona 59, und Edward 
Wojewudzki, ohne ſtändigem Wohnort, feſtgenommen, 
als ſie geſtohlene Ware transportierten. Sie wurden 
dem Unterſuchungsrichter übergeben. p 

Ausgeſetztes Kind. Franciszek Bieniek, Naru⸗ 


towicza 66, fand vor der Eingangstür zu ſeiner Woh⸗ 
nung ein ſechswöchiges Kind weiblichen Geſchlechts. Die 
Polizei nahm ſich des Kindes an. (p) 
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Selbſtmord. Die Katarzyna Grzeſiak, Guberna⸗ 
torſka 11, trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz. 
Vor Eintreffen der Rettungsbereitſchaft ſtarb ſie. Die 
Urſache der Verzweiflungstat iſt Arbeitsloſigkeit. (p) 

Vorgeſtern bemerkte der Aufſeher des Friedhofes 
in Doly die Leiche eines am Baume hängenden Mannes. 
Die Perſonalien des Selbſtmörders konnten nicht er⸗ 
mittelt werden. (b) 

Ein leichtfertiger Offizier. Der Leutnant 
Kropkiewicz wurde geſtern vom Militärgericht zu drei 
Wochen Arreſt verurteilt, weil er während der Manöver 
den Soldaten keinen Proviant geſchickt hatte. (£) 

Eine ſchreckliche Mordtat, die nach 6 Jahren 
Sühne findet. Am 22. Februar 1919 wurde im Dorfe 
Ronin, Gemeinde Ruda⸗Pabianicka, durch einen Schuß 
durch das Fenſter der Landwirt Joſef Adamczyk er⸗ 
ſchoſſen. Kurz vor ſeinem Tode gab Adamczyk ſeinen 
Sohn Wladyslaw ſowie einen gewiſſen Alexander Ba⸗ 
ranowſki als die mutmaßlichen Täter an. Die ſofort 
durchgeführte Unterſuchung führte zu keinem Ergebnis, 
da beide ihr Alibi nachweiſen konnten. Jahre vergingen 
und man hatte bereits von dem ſchrecklichen Mord ver⸗ 
geſſen. Vor einiger Zeit wurden die Täter durch Zufall 
entdeckt. Der Dorfſchulze hatte nämlich gehört, wie die 
frühere Verlobte des Baranowſti, Luczak, zu dieſem ge⸗ 
ſagt hatte: „Den alten haſt Du ſchon ermordet, nun 
willſt Du auch mich und meinen Mann umbringen!“ 
Von dem Gehörten machte der Dorfſchulze Anzeige. 
Adamczyk, Baranowſti ſowie deſſen Schweſter, die in- 
zwiſchen die Frau des Adamczyk geworden war, wurden 
N en verhaftet. Vor Gericht ſagte die Luczak aus, 

aß Baranowſki ihr erzählt hatte, daß er auf Betreiben 

des Adamczyk deſſen Vater erſchoß, um ſeiner Schweſter 
und dem Adamczyk die Möglichkeit zu geben, zu heira⸗ 
ten, welche Ehe der Ermordete nicht zulaſſen wollte. 
Dem Baranowſki hatte der junge Adamczyk ein Stück 
Land für die Tat verſprochen. Vor Gericht leugneten 
alle drei Angeklagten. Das Gericht war jedoch von 
deren Schuld überzeugt und verurteilte Wladyslaw 
Adamczyk zu 12 Jahren ſchweren Kerkers, Baranowſfki 
zu 9 Jahren ſchweren Kerkers ſowie die Adamczyk zu 
6 Jahren ſchweren Kerkers. (p) 

Kleinbrand. In der Allee des 1. Mai Nr. 35 
entſtand geſtern abends um ½10 Uhr ein Zimmerbrand, 
der nach kurzer Zeit gelöſcht werden konnte. 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute: „Damy i Huzary“. Morgen: Zywa Maska”. 

Im ſtädtiſchen Kino am Waſſerringe wird von 
heute ab der Film „Die Nibelungen“ demonſtriert. 


Wie die ſtudierten Streikbrecher in 
Lodz leben. 
ZB: Strolche ohrfeigte den Stadt⸗ 


Einer dieſer 
verordneten 
Revolver. 

Als der Streik im Lodzer Elektrizitätswerk aus» 
brach, dann wußten ſich die Herren Skulſki, Ullmann 
und Tolloczko zu helfen. Sie verſchrieben ſich Studen⸗ 
ten von der Warſchauer Techniſchen Hochſchule, die in 
Lodz als Streikbrecher mit einem Tagelohn von 50 ZI. 
und mehr angeſtellt wurden. 

Die meiſten der Studenten wohnten im Hotel 
„Savoy“. Die 50 Zloty täglich ermöglichten ihnen, faſt 
jeden Abend große Zechgelage zu veranſtalten. Natür⸗ 
lich durften an dieſen Gelagen die Töchter von Korinth 
nicht fehlen. Geld ſpielte bei den jungen Herrſchaften 
keine Rolle. Man lebte nach Herzensluſt. Die 500 Zloty⸗ 
Scheine flogen nur ſo. 

Vorgeſtern kamen nun 19 ſolcher Bürſchchen in 
Begleitung von 15 Mädchen nach dem Hotel „Savoy“. 
Sie wollten die Mädchen nach ihren Zimmern ſchleppen. 
Die Dienerſchaft weigerte ſich, die ganze Geſellſchaft ins 
Hotel zu laſſen. Die Bürſchchen fingen an, zu drohen 
und wollten mit Gewalt nach ihren Zimmern. Stadt⸗ 
verordneter Marciniak von der N P. R., der Portier 
des Hotels, drohte nun ſeinerſeits, die Polizei zu holen. 
17 Bürſchchen und einige Mädchen zogen es vor, andere 
Lokale aufzuſuchen. Nur zwei wollten durchaus die 
Mädchen nach ihren Zimmern bringen. Stadtverordne⸗ 
ter Marciniak drückte ſchließlich ein Auge zu. Während 
der eine Student mit den Mädchen nach dem 4. Stock 
fuhr, mußte der zweite wegen Ueberfüllung des Lifts 
zurückbleiben. Als Marciniak den zweiten Studenten 
nach oben fuhr, hielt dieſer den Lift zwiſchen dem 2. und 
3. Stock an und begann den Stadtverordneten zu 
ohrfeigen. Auf dem 4. Stock angelangt ſchlug 
Marciniak Lärm. Der Student zog darauf einen Re⸗ 
volver und bedrohte damit den Portier. Dieſer 
rief die Dienerſchaft herbei. Den gemeinſamen Be⸗ 
mühungen gelang es, den wütend um ſich ſchlagenden 
Studenten aus dem Hotel zu werfen. 


Inzwiſchen hatte man den Kommiſſar der Sitten⸗ 


polizei herbeigerufen. Als der Kommiſſar von dem 
Studenten die Ausweispapiere verlangte, wies dieſer 
eine Beſcheinigung des Innenminiſte⸗ 
riums vor, in dem die Polizei erſucht 
wird, den Studenten der Sozialen Selbſt⸗ 
kalle Schultz und Hilfe angedeihen zu 
laſſen. 

Die Beſcheinigung tat ihre Wirkung. Der Student 
ſuchte das Weite. \ 

Der geohrfeigte und mit dem Revolver bedrohte 
Stadtverordnete von der N. P. R. hat gegen den ſtudie⸗ 
renden Strolch den Gerichtsweg beſchritten. 

Die Beſcheinigung des Innenminiſteriums ſpricht 
Bände. Sie zeigt, wozu man fähig iſt, wenn es heißt 
gegen die Rechte der Arbeiter zu kämpfen. 


arciniak und bedrohte ihn mit dem 


Sodzer Lolkszeitung 
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eine heitere Karnevalspoſſe anmutet. 


verächtlich mit den Fingern, 


Sonderbeiblatt zur Nr. 178 


Politiſcher Karneval 
in Bayern. 


(Von unſrem Berliner T, L.- Korrefpondenten.) 


Kaum find die legten Nachrichten über den 
beabſichtigten bayriſchen Königsputſch in der Preſſe 
verhallt, da tauchen ſchon wieder Anzeichen dafür 
auf, daß die politiſche Komödie und das diploma: 
tiſche Theaterſpiel in Bayern noch nicht aufgehört 
at. Ja — was halt fo a liab's bayriſch' 
Gemüat is! 

Es handelt ſich um einen Vorſchlag der bay- 
riſchen Staatsregierung, der zu Weihnachten zur 
Ausführung gelangen ſoll — und tatſächlich wie 
Die Herren, 
die in den bayriſchen Miniſterien ſitzen, wollen 
nämlich, von unſagbarem Mitleid zu der verarm: 
ten Arbeiterſchaft ergriffen, dieſen unglücklichen 
Leuten durch ein großartiges Weihnachtsgeſchenk zu 
Hilfe kommen. 


In der weiſen Erkenntnis, daß Geld nicht 
glücklich macht, haben ſie nun beſchloſſen „verdien⸗ 
ten Arbeitern“ an Stelle einer Weihnachtsgratiſt— 
kation — Titel zu verleihen. Und dabei nicht 
irgendwelche erſte beſte, ſondern richtige, ſchöne gut 
klingende Vorkriegstitel — ſelbſtverſtändlich für die 
Jetztzeit für die Arbeiterſchaft umgemodelte Titel. 
Denn ſchließlich, werden ſich die Herren wohl 
geſagt haben, iſt Deutſchland ja eine Republik — 
und mit ihm auch Bayern, trotz Rupprecht, Putſch⸗ 
verſuchen u. ſ. w. 

Und ſo wird denn der andere Rupprecht, der 
unabſetzbare — nämlich der Weihnachtsmann der 
bayriſchen Regierung den von den Behörden als 
„verdient“ und würdig vorgefchlagenen Arbeitern 
im Alter von 45 Jahren den Titel „Arbeitsrat“, 
im Alter von 50 Jahren den Titel „Landes: 
arbeitsrat“, und im Alter von 55 Jahren den 
Titel „Geheimer Landesarbeitsrat“ verleihen. Aber 
die Angeſtellten und die in der Sozialverſicherung 
Tätigen werden auch nicht leer ausgehen. Für ſie 
kommen in Frage die pompöſen Titel „Verſiche⸗ 
rungsrat“, „Landesverſicherungsrat“ und „Geheimer 
Landesverſicherungsrat“. Es ſei dabei daran 
erinnert, daß die Regierung bereits früher für den 
gewerblichen Mittelſtand „Gewerberäte“, „Landes⸗ 
gewerberäte“ und „Geheime Landesgewerberäte“ 
geſchaffen hat, ſo daß mit dieſen letzten Verord⸗ 
sad die „ſoziale“ Frage in Bayern in vorbild- 
licher Weiſe gelöſt iſt. Denn das Verhältnis der 
beſitzenden Klaſſe zu den Arbeitern wird ſicherlich 
eine einſchneidende ..... K:... . ]⅛d... ̃jĩê⸗ßß.ß.ßs 7j er ee ae erfahren, wenn dem 


Und dennoch 


Roman von Haus Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(66. Fortſetzung.) 
Daß er aber ſchließlich — ganz toll vor Liebes» 
ſehnfucht — der Unerbtetung feines Herzens und feiner 


Börſe auch noch die feiner erlauchten Hand folgen lich, 
das wiſſen Ste nicht. Natürlich wies ich dieſen für mich 


ſo ehrenvollen Antrag hohnlachend zurück. Die Gründe 
meiner Weigerung — ihre Augen, die ſich tief in die 
ſeinen ſenkten, hielten ihn in ihrem Bann — „Ste kennen 


ſie, Gerhard.“ 


Er wandte langſam den Kopf fort. 
war ſehr blaß geworden, 1 7 

„Wollen Sie mich vielleicht noch nachträglich für 
dieſen Korb verantwortlich machen?“ fragte er mit finſter 
zuſammengezogenen Brauen. 

„Aber ich denke ja nicht daran! Was lag mir denn 
an dieſem Menſchen? Pahl nicht ſoviel.“ Sie ſchnippte 
„Ich habe Ihnen Anderes, 


Sein Antlitz 


Größeres geopfert, 

„Ja, ja, ich wei“ „fiel er haftig ein. 
Aus druck trat in fein Geſicht. „Das Engagement damals 
an die Hofburg. Es war eine Torheit, Marta!“ 

Sie ſchüttelte lebhaft abwehrend den Kopf. 

„Jawohl, eine Torheit war es“, wiederholte er ein⸗ 
dringlich, „denn dieſer Ruf hätte Ihnen Gold und Ehren 
in Falle eingebracht. Er hätte Sie berühmt gemacht! 
Wenn Sie mich nur damals um Rat gefragt hätten. 
Niemals hätte ich geduldet, daß Ste Dies fo überaus vor- 
tellhafte Engagement leihtfinnig ablehnten. Auch Sie 
empfanden es damals als eine große Auszeichnung“ 


Ein zärtlicher, fajt mütterl d | 
den Auen. cher, faj erlicher Ausdruck lag in 


Ein gequälter 


Sie eigentlich, Gerd?“ 


Lodzer Volkszeitung 


kapitaliſtiſchen Geheimrat der lach ge 
geheime Arbeitsrat gegenüber ſtehen wird. 


Der öſterreichiſche Parteitag. 
Proteſt gegen den faſchiſtiſchen Terror. 


Der ſozialdemokratiſche Parteitag wurde eröffnet. 
Es ſind zahlreiche ausländiſche Delegierte erſchienen, 
darunter Hilferding⸗Deutſchland. Zum Vorſitzenden 
wurde der Wiener Bürgermeiſter Seitz gewählt. 

Der Parteitag nahm eine von Ellenbogen bean⸗ 
tragte Reſolution einſtimmig an, in der in ſchärfſter 
Weiſe gegen das faſchiſtiſche Regime in Italien pro⸗ 
teſtiert und dem italieniſchen Proletariat die Sym⸗ 
pathie der öſterreichiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
partei verſichert wird. 


Der Sohn als Mörder 


ſeines Vaters. 


Ein Hakenkreuzler erſchießt feinen Vater und 
ſich ſelbſt wegen deſſen jüdiſcher Abſtammung. 


In Wien hat ein abgebauter Bankbeamter namens 
Joſef Huemer den bekannten Wiener Zahnarzt Dr. Ga⸗ 


“briel Wolf in feiner Ordinationsſtunde nach kurzem 


Wortwechſel durch einen Revolverſchuß getötet und ſich 
dann durch einen zweiten Schuß ſchwer verletzt. Huemer 
iſt heute früh im allgemeinen Krankenhaus ſeinen Ver⸗ 
letzungen ebenfalls erlegen. Intereſſant iſt der Beweg⸗ 
grund zu ſeiner Tat. Huemer war der uneheliche Sohn 
des Dr. Wolf und erfuhr erſt jetzt durch einen Prozeß, 
den ſeine Mutter gegen Dr. Wolf wegen der Alimenta⸗ 
tion führte, daß Wolf ſein Vater ſei. Da Huemer ein 
fanatiſcher Hakenkreuzler war, konnte er es nicht ver⸗ 
winden, daß ſein Vater ein Jude iſt und deshalb 
beſchloß er, ihn und ſich zu töten. 


Das Moskauer Schachturnier. 
Vierte Runde: Erſter Sieg Capablancas. 


Die vierte Runde ſtand im Zeichen heftiger und 
gelungener Angriffe. Als erſter gewann Bogatyrczuk gegen 
Zubarow im franzöſiſchen Spiel, ihm folgte Rubinſtein 
gegen Gotthilf im Damengambit und Marſhall (ſchwarz) 
gegen Duſchotimirſti in derſelben Eröffnung. 

Abends gewannen: Mit ſchwarzen Figuren zum 
erſten Mal Capablanca gegen Yates in Aljechinvertei⸗ 
digung, Tartakower gegen Reti in Marokkanereröffnung, 
Bogoljubow gegen Rabinowicz im engliſchen Spiel. 

Mit weißen Figuren gewannen: Werlinſti, gegen 
Spielmann (ſpaniſches Spiel) und Torre gegen Löwen⸗ 
fiſch (Damengambit). 

Remis blieb die Partie Zenewfki gegen Sämiſch 
und die Partie Grünfeld gegen Lasker wurde in gleicher 
Stellung für beide Spieler unterbrochen. 

Sonntag wird Capablanca mit Rubinſtein ſpielen. 
Der Beſuch iſt immer ſehr groß. 

Der Stand des Turniers nach der 4. Runde iſt folgen⸗ 
der: Vogoljubow und Rubinſtein 3½, Marſhall 3 (1), Tar- 
takower und Torre 3, Capablanca und Bogatyrczuk 2½, 


„Nun ja, ich will und kann nicht leugnen, daß das 
Engagement an die Hofburg meinen Ehrgeiz ganz und 
gar befriedigt hätte. Und doch hat es noch keinen Augen⸗ 
blick gegeben, in dem ich meine Weigerung bereut hätte. 
Ja, ich würde auch heute noch unter den gleichen Verhält⸗ 
niſſen genau handeln. Im übrigen... was wollen 
Ihr übermütiges Lachen zauberte 
zwei reizende Grübchen in die Wangen. „Mein damaliges 
Fortgehen wäre einer Fahnenflucht gleich gekommen. Ich 
hatte den ebenſo intereſſanten wie ehrenvollen Auftrag 
übernommen, Ihr ſchönes Talent für die Bühne aus» 
zubilden. Sollte ich nun meinen gelehrigen Schüler nach 
wenigen Unterrichtsſtunden treulos im Stich laſſen und 
auf und davon gehen? Nein, das ging nicht an — auf 
keinen Fall! So hielt ich es alſo für meine Pflicht, mit 
Ihnen nach Riga zu gehen. Gott, ich tar's ja fo gern! 
Menſchen, die mir wert ſind, können von mir verlangen, 
was ſie wollen — alles! Ein ängſtliches Erwägen und 
Knaufern kommt mir da ſo kleinlich vor.“ 

Nein, gewiß, Maria Szechenyi war keine kleinliche 
Natur! Daß aber zugleich auch ein kraſſer Egoismus die 
Triebfeder aller ihrer Handlungen war, daß ſie im Grunde 
genommen dieſe Opfer doch nur ihrem heißen Herzen und 
ihrem zügelloſen Temperament gebracht hatte, daran dachte 
ſie nicht. Und auch Dohlen dachte nicht daran, als er 
warm erwiderte; 

„Gerade dieſen großen Zug an Ihnen habe ich 
immer bewundert, Maria. Wo Sie geben, da geben Sie 
großzmütig bis zur Verſchwendung — wie eine Königin! 
Mit voller Hand und vollem Herzen. Das Traurige iſt 
nur dabei, daß Sie Ihren Schuldner dadurch auch doppelt 
zu Ihrem Schuldner machen. Mir iſt, als ſei ich dazu 
verda .. . auserſehen“, verbeſſerte er ſich ſchnell, „ewig 
Ihr Schüler zu bleiben.“ 

Ein ſchmerzliches Lächeln ließ ihre Züge für einen 
Augenblick welk, faſt alt erſcheinen. 

„Und doch hat der Schüler feinen Meiſter längſt 
überflügelt,“ ſagte ſie wehmütig. „In wenigen Monaten 
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Dienstag, den 17. November 1925 


555 (1), Werlinſki 2, Romanowſki und Rabinowicz 1½ 
), Yates 1½, Löwenfiſch, Sämiſch und Reti 1, Spiel⸗ 


R. Lasker und Grünfeld ½ (2), Gotthilf 7 (1), 


Duſchotimirſti 1/,, Zubarow 0. 


Dereine. 


Der Kirchengeſangverein „Aeol“ veranitaltete am 
Sonntag in ſeinem Lokale, Kllinſtiſtraße 145, für Mitglieder 
und Gäſte einen Familienabend. Er wurde vom Chor 
unter der Leitung des Dirigenten des feſtgebenden Vereins, 
Herrn Julius Matzke, mit dem Vortrage eines Liedes 
ſtimmungsvoll eingeleitet. Nach der hierauf vom Vorſtande 
Herrn Karl Nelſon gehaltenen Begrüßungsanſprache wurden 
verſchiedene Geſangs⸗ und Muſikvorträge geboten. Die von 
Fräulein E. Eckert (Klavier) und Herrn Effenberg (Violine) 
einzeln und im Duett vorgetragenen Muſikſtücke wurden 
ebenſo wie die von Fräulein Hamann und vom Chor vor⸗ 
getragenen Lieder mit ungeteiltem Beifall aufgenommen. 
Sodann gelangte das Singſpiel „Kein Heimatland, kein 
Mutterhaus“ von Marcellus zur Aufführung. In dieſem 
wirkten mit: als Falkenhofbäuerin Frl. Lotte Fiſcher, als 
deren Magd Frl. Olga Heinrich, als Pflegeſohn Herr 
Rudolf Götz, als Knecht Herrr Friedrich Schink und als 
Landſtreicher Herr Willy Lange. Geſang und Spiel 
klappten bei allen Mitwirkenden vorzüglich. Die Klavier⸗ 
begleitung hatte Frau Olga Malikow übernommen und 
gleichfalls ſchön ausgeführt. Mit dem zum Schluß von 
den Damen Frau Anna König, Frl. Teichgräber und Frl. 
Lange aufgeführten humoriſtiſchen Geſangsterzelt mit den 
drei männerſuchenden altern Jungfern wurde viel Heiterkeit 
unter die Zuſchauer gebracht. Der Abend kann als ein 
durchaus gelungener bezeichnet werden. 

Im Radogoszezer Turnverein fand am Sonnabend 
abend unter dem Vorſitz des Präſes Herrn Zawadzki die 
übliche Monalsſitzung ſtatt. Nach Verleſung der Nieder⸗ 
Schrift von der vorigen Monatsſitzung ſeitens des Schrift: 
führers Herrn Tänzer und Erſtattung des Kaſſenberichtes 
durch den Kaſſierer Herrn Wagner, wurde Herr Erich 
Fitzner als Mitglied in den Verein aufgenommen. Hierauf 
erſtattete der Vorſtand Herr Wilhelm Ludwig Bericht über 
die letztens in der Turnhalle an der Zakontnaſtraße abge⸗ 
haltene gemeinſame Verſammlung der Lodzer ſechs deutſchen 
Turnvereine, in der über das Projekt der Verſchmelzung 
derſelben beraten wurde. Nach Entgegennahme des Berichtes 
entipann ſich eine längere Ausſprache über dieſes Projekt, 
nach der beſchloſſen wurde, noch vor Einberufung der zweiten 
allgemeinen Verſammlung mit den anderen Turnvereinen 
in Fühlung zu treten, um dann in jener Verſammlung 
konkrete Vorſchläge machen zu können. Sodann wurden 
die Mitglieder von Herrn Ludwig aufgefordert, ſich an der 
am kommenden Sonnabend mit dem Turnverein „Aurora“ 
gemeinſam zu veranſtaltenden Sieges feler möglichſt vollzählig 
zu beteiligen. Nachdem man hierauf noch ein aus den 
Herren Kunkel, Schöner, Hoffmann und Gebauer beſtehendes 
Vergnügungskomitee für dieſe Veranſtaltung gewählt und 
beſchloſſen hatte, am 26 Dezember im eigenen Vereinslokale 
gleichfalls ein großes Vereinsfeſt zu veranftalten, wurde die 
Sitzung mit einem kräftigen „Gut Heil!“ geſchloſſen. 
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gehen Sie als Held und Liebhaber an eines unſerer erften 
Kunſtinſtitute und ich habe mich vergebens um ein Enga⸗ 
gement an derſelben Bühne bemüht.“ 

Heftig erſchreckt, [ah er fie an. „Das ijt doğ nicht 
möglich, Marla! Sie wollen nach Berlin ? Aber Sie 
haben doch ein Engagement nach Frankfurt am Main.“ 

„Ich hatte es, ja; aber ich habe mich verpflichtet 
ein Heidengeld zu zahlen und dadurch das Engagement 
rückgängig gemacht. Ja, ja, ſtaunen Sie nur, Gerd! Ich 
bin jetzt Kapitaliſtin. Wenn's Ihnen alfo daran“, 


ſie machte die Bewegung des Geldzählens — „mal fehlt, 
bei mir haben Sie unbegrenzten Kredit.“ 
„Auf wie lange?“ fragte er ironijó, „Denn wenn 


Sie Kapitaliſtin find, Maria, jo ijt das doch immer nur 
ein Uebergangsſtadium.“ 


„Bitte, kein vorſchnelles Urteil. Auch dafür wird 
gelorgt werden. Zuerſt aber follen Sie erfahren, woher 
ich das Geld habe. Es ſtammt von keinem Geringeren, 
als von Seiner Hochgeboren, dem Herrn Grafen Demidow. 
Der Edle hat ſich am fünften Dezember vorigen Jahres 
in die Gruft ſeiner Ahnen zurückgezogen und hat mir — 
wahrſcheinlich aus nachträglich erwachter Dankbarkeit für 
den Korb, den ich ihm damals gab — in ſeinem Teſtament 
ein Legat von 60000 Rubeln vermacht.“ 

„Haben Sie das Geld den ſchon?“ 


„Nein, mein mißtrauiſcher Herr. Aber — es kommt.“ 


Ihr Geſicht ſah geradezu ſpitzbübiſch aus bei den Worten. 


„Der Schein, der mich zum Empfang der Summe berech⸗ 


tigt, liegt bereits in meinem Schreibtiſch und der hieſige 


ruſſiſche Konſul hat mir verſichert, daß die Summe ſelbft 
in einigen Tagen in meinem Beſitz fein wird. Darin foll 
fie nun aber auch bleiben und nicht wieder wie am 
in alle. vier Winde zerſtieben.“ 

„Na. den Anfang dazu haben Sie ja ſchon N: 
mit der Unſumme Reugeld,“ fagte er gleichmütig, 
die Hunderter, die Sie dem alten Kaſſierer Peters vers 
ſprochen haben, werden doch wohl auch noch von Der berühm⸗ 
ten Erbſchaft abgehen.“ (Fortſetzung folgt.) 


„Und 
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2 (Beiblatt) £obzer Doliszeltuna 


LICYTACJE. 


Rasa Chorych m. Łodzi 


z mocy art. 53 ustawy z dnia 19 maja 1920 roku o przymusowem ubezpieczeniu na wypadek choroby, podaje do ogólnej wiadomości, 


— 


ze na pokrycie należnych Kasie Chorych składek członkowskich odbędą się publiczne licytacje ruchomości, zajętych u niżej wyszczególnionych - 


dłużników : oo 
Dnia 23 listopada 1925 roku od 10 do 6 p.p. w Zgierzu: 10) Lipszyca $z., Nowomiejska 24: meble, 20 par bucików dziecinnych: — Ar. 1 
1) Brodacza M. L., ul. B. Joselewicza 4/6: 900 metrów kamgarnu 11) Joskowieza M., ul. Piotrkowska 9: maszyna do pisania, biurko. $ un 
ubraniowego. ; 12) Bera Szaaka, ul. Południowa 6: meble, 2 palta czarne. * í 
2) Tow. Akc. Zg. Fabr. Maszyn J. Hofmana, ul. Gen. Dąbrowskiego 16: 13) Teplera M., ul Pomorska 20: bibljoteka, biurko. 13 
jednego auta, 2-ch koni, 2-ch wolantów, 2-ch sanek, pług motorowy, 14) Diamanta A., ul. Pomorska 25: meble. 8.00. Mode 
wóz i grempel. 15) Weisbarda D., ul. Nowa z Wolborskiej I: meble, o OODI 
3) Boasa Szymona, ul. Piłsudskiego 6: szafy.| | 
4) Berneckier i Syn, ul. Rynek Kilińskiego 11: rolwagi, 2-ch wozów, Dnia 26 listopada 1925 roku od 10 do 6 p.p. w Łodzi: 
2-ch koni, jedna grempel-maszyna. 
5) G.R. Berneckier i S-ka, ul. Rynek Kilińskiego 12: jednej grempli 1) Boksleitnera Adolfa i S-ka, ul. Piotrkowska 149: kasa ogniotrwała. 
w pełnym komplecie. 2) Aszkenazego D., ul. Piotrkowska 82: meble. | 
6) B-ci Braun, Młyn parow., ul. Piłsudskiego 43: 200 worków 3) firmy Berliner i Front, ul. Piotrkowska 73: 10 maszyn do szycia — eine R 
pszennej mąki „0000*. rękawiczek. d 
7) Hoffmana Karola, ul. Wesoła 20: | motoru elektr. 1'/, konia siły 4) Altera S., ul. Piotrkowska 68: 5 palt damskich. i Str 8 
i | tokarni małej. 5) Bestermana i Nowera, ul. Piotrkowska 48: biurka. | p 
8) firmy „Bzura“, ul. 3 Maja 4: kasy ogniotrwałej, szafy do akt, 6) Pfeffera Henryka, ul. Piotrkowska III: 20 koców. i 
| pary koni, auta ciężarowego, | tokarni, | bor-maszyny, | motoru 7) Ulricha M., ul. Piotrkowska 45: meble. $ 
elektr., 3 rolwag, 2 sznajder-maszyn, 2 maszyn do szycia, 8) firmy Wydawnictwa Księgi prawom. podpisów przem., ul. Piotr- : 
6 postrzygalni. kowska 109: meble biurowe, maszyna do pisania. 1 
5 9) Braunera Jaköba, ul. Al. Kosciuszki 29: meble. 
Dnia 24 listopada 1925 roku od 10 do 6 p. p. w Łodzi: (0) Ghymówicza” ule Aare 42 meble, Ttatigu 
|) Grünberga M., ul. Al. I Maja 21: meble. 11) Zeglina K., ul. Zeglina 2: lustra. M Der 
2) Szpiegiela F., ulica Zawadzka 16: 8 warsztatów kortowych, 12) Halperna A., ul. Zakątna 34: 9 warsztatów angielskich. A ( Die 
9 warsztatów angielskich. | 13) Noskowicza T., ul. Al. Kościuszki 29: pianino, j 4 1 8 50 

3) Lipszyca Ch. M., ul. Drewnowska 9: 60 ubran. 14) Zielinskiej N., ul, Andrzeja 9: maszyna do szycia. ni Seſ 

4) Krumcholca D. A., ul. Nowaka 18: meble. 15) Brykmana L., ul. N. Cegielniana 34: warsztat angielski. o fing 
; 5) Auerbacha H. M., ul. Aleksandrowska 134: meble, 16) <Szlachtusa J., ul. Cegielniana 17: szafa. volte 

6) Zytnickiego Z., ul. Konstantynowska 29: meble, 8 palt. 17) Zylbersteina Abrama, ul. Cegielniana 26: 10 stolików marmurowych. — Na 

7) firmy Herszberg i Kowalski, ul. Zawadzka 27: meble. | et 

8) Gastfreunda Jakóba, ul. Zawadzka 16a: meble. Dnia 27 listopada 1925 roku od 10 do 6 p.p. w Łodzi: j 15 íl 

9) Balickiego Leona, ul. Aleksandrowska 36: 18 par bucików. ) Dziedziea W., ul. Sienkiewicza 27: meble: | ſelbſt da, 

10) Gutmana S. B., ul. Nowaka 25: meble. St] 7 Na 

f s 2) Gomolinskiego L., ul. Przejazd l: 2 lustra, 3 krzesła, 12 stolików . Außenm 

11) Kona M. M., ul. Dolna 14: 19 warsztatów ręcznych. Farmers ch sb „St 

12) FC 2 3) firmy „Colosseum“, ul. Rzgowska 74: 100 krzeseł wiedeńskich: | owi 

13) Stefańskiego F., ul. Pańska |: 3 pary butów męskich. | 4): Budzynerg I. ü Dicka 32: Kred p ommen 

8 ; ; ynera I., eina edens pokojowy. 

14) Chabańskiego AUE Zawadzka 38; maszyny do szycia. 5) *Prywia- Felicji ul. Dzielna 39: meble. Skr 
15) Polakowa Benjamina, ul. Konstantynowska 37: zegar szafkowy- 0) Kis eona ul. Nabierkswakien 519% mekle a 
16) Urbacha l., ul. Nowomiejska 11: meble. | F272 8 ple bis län 

r 4 zł x < w; Praco 6 ydowskich, ul. Sienkiewicza meble bi ger 

i 17) Chimowicza A, ul Nowomiejska Il: 20 palt męskich. . 1 Sejma 
| ; 8) Dutkiewicza i Olsztajna, ul. è j NBA 
2 Dnia 25 listopada 1925 roku od 10 do 6 p. p. w Łodzi: 9 Pajeckiego M., ul. Ga: R Be | A 
| 1) Erlichmana P., ul. Aleksandryjska 32: 8 luster. 10) Donaszewskiego E., ul. Główna 16: lustro, 5 palt, 4 garnitury” /? dba 
A 2) Berkenwalda I., ul. Aleksandryjska 20: meble. 11) Lourie Izaaka, ul. Sienkiewicza 29: meble. f NUR 
3) Nowakowskiego B., ul. Młynarska 26: meble. | 12) firmy Milnera H., ul. Piotrkowska 38: meble. He « 

4) Hoffmana i Wajnryba, ul. Wschodnia 25: 12 maszyn ponczosz- 13) Jankielewicza Henocha, ul. Cegelniana 52: lustro, | | 5 wir 
niczych. ; 14) Elenberga A. N., ul. Dzielna 24: meble. A; 3 5 

5) Wierzbickiego, ul. Nowomiejska 21: meble, maszyna do dziurek. 15) Cederbauma Majera, ul. Wschodnia 74: meble. | Bid 

6) Apelawicza D., ul. Piotrkowska 19: maszyny. 16) Dubieckiego Bernharda, ul. Cegielniana 47: meble, firanki, lodówka: lenie, 

7) firmy Dobrysz Ch. i Jakób Michalec, ul. Piotrkowska 22: 4 sztuki a ge 

towaru, 10 chustek dużych. E 3 E | Iterpei 

8) Dobreckiego Dawida, ul. Nowomiejska 21: meble, maszyna Dnia 30 listopada 1925 roku od 10 do 6 p.p. w Rudzie: a bet o 

„Singera“. 1) Rakowskiego Mateusza, ul. Stara-Gatka 41: jeden koń. M 

9) firma Weintraub i Kujawski, ul. Nowomiejska 20: 65 palt, 20 gar- 2) Musiała Ignacego, Ciechanowice, Sz. Pabjanicka, Dom Rubiego 8: - kehr i 

niturów sportowych. meble. J 
Ruchomości obejrzeć można w dniu licytacji od godziny 10-tej rano, spis zaś takówych codziennie od 9-tej do 1-ej p.p. w Wydziale Seim 
Egzekucyjnym Kasy Chorych, ul. Wólczańska Nr. 225, i | * St 
Masa . Chorych m. Łodzi open 
Łódź, dnia 14 listopada 1925 r. (— Dr. ARCT (—) F. KAŁUŻYŃSKI F | Abg. 7 


Dyrektor Przewodniczący Zarządu. 


